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• Sicherheit und Verdrängung 
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Motivsysteme des Spielverhaltens  

bei Kindern (nach Bischof-Köhler) 

• Bedürfnis nach Sicherheit und Schutz 

• Bedürfnis nach neuen Erfahrungen, 

Neugierverhalten, Explorationsverhalten 

 



 

Unterschiede bei Jungen und Mädchen  
 

• Raumaneignung 

• Risikobereitschaft  

• Interaktionsstil: Gruppengrößen, Hierarchien, 

Wettbewerbs- und Konkurrenzsorientierung 

• Soziale Orientierung   

• Umgang mit Konflikten (nach Bischof-Köhler 2011, Flade 1993)  



Raumaneignung:  Spielorte am Bsp. Spabrücken 
(2003 Begleitende Untersuchung des Partizipationsprojektes Kinder(t)räume in Rheinland-Pfalz 

unter dem Aspekt von Gender, in Kooperation mit dem Ministerium für Familie, Frauen, Jugend 

von Rheinland-Pfalz) 



Spielorte von Mädchen und Jungen 



Spielorte im städtischen Raum 
(Schulhofuntersuchungen 2004, ca. 200 Interviews) 

Befragung auf Schulhöfen; weitere Spielorte von Mädchen und Jungen (%Personen) 
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Waldspielpark Schwanheim, FFM 
Nutzungskartierungen, werktags 

Mädchen (6-11J.) Jungen (6-11J.) 



Waldspielpark Schwanheim, FFM 
Nutzungskartierungen, werktags 

Weibliche Jugendliche Männliche Jugendliche 



Nutzung der Angebote aus drei untersuchten 

Waldspielparks in FFM 



Raumgreifende Spiele  
Rollschuhbahn versus Skateanlage 

Rollschuhbahn: Mädchen (und 
Jungen) mit Inlinern Skateanlage mit Jungen 



Raumaneignung: Comeniusschule in FFM 

Nutzungskartierung 
Mädchen (27%) 

Nutzungskartierung 

Jungen (73 %) 
 



Raumaneignung 

Comeniusschule in Frankfurt a.M. 



Comenius-Schule in FFM 
27%  Mädchen,  73 % Jungen 

 

 
(Vier Jungen mit Fussball) 



 Josef-von-Eichendorff Schule in Wiesbaden 

Nutzungskartierung 
Mädchen (13 %) 

Nutzungskartierung  

Jungen (87 %) 



Joseph-Eichendorff-Schule: 

Verdrängung 



 

Abenteuer - Spielorte  

 
Dysfunktionale, unübersichtliche 

Orte, Mainz Mombach 

 

Spielplatz Mörfelden: 

Herausforderung für Jungen 



 
Fazit: Spielplätze und Schulhöfe können  

 
- bei entsprechender Gestaltung und Lage –  

 
sowohl für Mädchen wie auch für Jungen sehr gute Spiel-  

und Aufenthaltsorte sein  
 
 

Ergebnisse von diversen Untersuchungen an der HS Rhein-Main/ HS 

Geisenheim: 

Mädchenanteil:  30-50% auf Spielplätzen, 10-70% auf Schulhöfen 

Jungenanteil: 70-50% auf Spielplätzen; bis 80 % auf Schulhöfen 

 



 

Gendersensible Planung berücksichtigt 

folgende Aspekte:  

  

• Räumliche und soziale Sicherheit: Lage, sichere 
Erreichbarkeit, Überschaubarkeit, soziale Kontrolle; ggf. 
auch Betreuung (siehe Wien) 

• Räumliche Differenzierung 

• Sinnvolle Zuordnungen der Spielangebote, sodass keine 
Verdrängungen entstehen 

• Angebote für Mädchen und Jungen gleichermaßen 

• Partizipation 
 
 
 

 



 
 Attraktive Angebote  für Mädchen 

• Schaukeln, Schwunggeräte 
• Rückzugsmöglichkeiten 
• Sitzen, Kommunikation 
• Klettern und Turnen 
• Balancieren 
• Geschicklichkeitsspiele 
• Hüttchen für Rollenspiele 
• Wasserspielanlagen 
• Sportliche Aktivitäten: 

Rollschuhbahnen (mit Musik)  
• Beachvolleyball 
• Rasen, auch mit 

Basketballkörben 
• Ballspielfelder - betreut? 

 
 

 

          

 Attraktive Angebote für Jungen 
• Ballspielfelder (Fußball, 

Basketball, Tennis…) 
• Tischtennis (an 

windgeschützten Stellen) 
• Schwunggeräte 
• Klettern 
• Großgeräte (Abenteuer, Mut) 

etc. 
• Wasserspielanlagen 
• Skateanlagen 
•  BMX-Analagen, Pumptrecks 
• Rasenflächen, befestigte 

Flächen 
 

 



Spiel-Präferenzen bei Jungen 

Ballspiele, wie Fussball …oder Basketball 



Spiel-Präferenzen bei Jungen 

Herausforderungen, Risiko…. …und Abenteuer 



Spiel-Präferenzen bei Mädchen 

Klettern Schaukeln, Kommunizieren 

 



Spiel-Präferenzen bei Mädchen 

Balancieren Schwunggeräte 



 

Auch ältere und jugendliche Mädchen halten sich oftmals auf 

Spielplätzen auf, 

sehr wichtig: soziale Kommunikation 

 

(Jugendliche Mädchen am Tisch auf 
einem Spielplatz) 
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